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Deutſchland. 

Berlin, 13. September. Von den Kritikern der 
Thronrede wird nicht ſelten der Mangel einer ausdrücklichen Be⸗ 
rührung der Salzburger Entrevue als befremdend aufgefaßt; „ein 
politiſches Ereigniß, meinen dieſe Stimmen, welches jo großes Auf- 
ſehen erregt hat und fo folgenreich hätte werden können, durfte 
nicht mit Stillſchweigen übergangen werden.“ Man überfieht aber 
bei dieſem Monſtum, daß eine Thronrede doch konſequent vom 
Standpunkt der betr. Reglerungs⸗Politik aus die augenblickliche 
Geſammtlage behandeln muß und nicht vom hiſtoriſchen Stand- 
punkt aus. Nach der Entwickelung und den Folgen des Salzbur⸗ 
ger Ereigniſſes hatte dieſes keine jo große Bedeutung mehr für 
den gegenwärtigen Moment, um durch feine Hereinziehung das 
Verlaſſen der negativen Haltung, welche das preußiſche Kabinet in 
dieſer Frage konſequent behauptet hatte, zu rechtfertigen. Da bie 
preußiſche Regierung von Anfang an der „Kondolenz⸗Viſtte“ eine 
thatſüchlich folgenreiche Bedeutung nicht beigelegt, ſondern ſie eines⸗ 
theils als einen verfehlten Coup, anderntheils als eine Verſuchung 
zur Befriedigung des Selbſtgefühls und Linderung nicht völlig über⸗ 
wundener Schmerzen betrachtet hat, war nach formeller Erledigung 
der Sache durch offiztelle Erklärungen, um jo weniger Veranlaſſung 
vorhanden, das Thema mit den nationalen Fragen wieder in Ver⸗ 
bindung zu bringen. Wie auch von anderen Seiten hervorgehoben 
worden iſt, entſpricht es dem deutſchen Weſen, wirkungslos gegen 
das ernſte und gerechte deutſche Einigungswerk abgeſchoſſene Pfeile 
mit Würde und Selbſtbewußtſein zu ignoriren. Frankreich und 
Oeſterrtich würden größere Beachtung gewiß gern geſehen haben, 
am liebſten ängſtliche Beſorgniß, und nachher das freudige Auf- 
athmen, welches von Einigen in der Thronrede vermißt worden, 
aber gewiß mit Recht unterblieben if. — In der heutigen Sitzung 
der ſchleswig⸗-holſteinſchen Deputirten tft der geſtern angekündigte 
Entwurf zur Provinzial⸗Ordnung vorgelegt worden. Entwürfe zur 
Kreisordnung und Verwaltungs⸗Eintheilung wurden ſchon in der 
geſtrigen Sitzung vorgelegt. Die für Hannover ausgearbeitete 
Kreisordnung iſt der Allerhöchſten Genehmigung bereits unterbreitet 
worden. — Aus einer pro zweites Semeſter 1865 gefertigten Zu⸗ 
ſammenſtellung des Waarenverkehrs des Zollvereins mit dem Aus- 
lande ergiebt ſich, daß Preußen aus ſeiner eigenen Produktion 
einen bedeutenden Getreide-Erport hat, und daß der Verkehr mit 
Getreide des Zollvereins faſt ausſchließlich in den Händen Preu- 
bens liegt. — Die Klagen, welche aus Frankfurt a. M. über die 

olgen der Aufhebung der Lotterie vorbreitet werden, ſtellen ſich 
nach näherer Ermittelung in einem weſentlichen Punkte als ur⸗ 
begründet heraus. 
der Frankfurter Lotterie, wenn eine große Zahl der dadurch be- 
ſchäftigt geweſenen Unter⸗Kollekteure ihre Exiſtenzmittel verlieren, 
ſondern dieſe gewiß beklagenswerthe Folge iſt ſchon durch Einver⸗ 
leibung Frankfurts in Preußen thatſächlich eingetreten, weil bei der 
zunächſt damit verbundenen Erweiterung des Abſaßgebietes Frank⸗ 
furter Lotterlelooſe über den preußiſchen Staat der Abſatz auch 
ohne Vermittelung der Unter⸗Kollekteure geſichert iſt. Dieſe wer- 
den alſo nicht erſt durch Aufhebung der Frankfurter Lotterie ihrer 
Exiſtenzmittel beraubt, ſondern ſind es thatſächlich ſchon ſeit der 
Einverleibung. Von dem Fortbeſtehen hat alſo die, wie ich höre, 
ſehr kleine Zahl der Ober-Kollekteure den weſentlichſten Vortheil, 
die ſchon wohlhabend ſein ſollen, nicht die größere und ärmere 
Klaſſe der übrigen Betheiligten. 

Berlin, 14. September. Se. Maj. der König nahm am 
Donnerſtag Abend im Schloſſe Glienicke den Thee ein, empfing ge⸗ 
ſtern Morgens auf Babelsberg einige Militäre, ließ ſich darauf von 
dem Haus miniſter v. Schleinitz, dem General-Adjutanten v. Tresckow 
Vorträge halten, konfertrte mit dem Miniſterpräſtdenten Grafen 

mark und ertheilte alsdann den Oberpräſidenten der Provinzen 
Brandenburg und Preußen, v. Jagow und v. Eichmann, Audienz. 
Die Konſeilſitzung, welche ſtattfinden follte, iſt auf nächſten Montag 
verlegt und wird im Königlichen Palais abgehalten werden. Ge⸗ 
Nern Nachmittag traf der König von Potsdam bier ein. 

— Geſtern Abend beſchäftigten ſich alle Fraktionen mit dem 
Thema der Präſidentenwahl. Auffallend iſt die Abweſenheit des 
Abgeordneten Simſon, dle mehrfach fo ausgelegt wird, als wolle 
er ſich der Präſidentenwahl entziehen und erſt nach derſelben feinen 
Platz im Haufe einnehmen. 

— Die „B. B.-.“ meldet, daß unter Mitwirkung der Re; 
gierung in Kappeln (Schleswig) die Gründung einer Oſtſeefiſcherei⸗ 
Geſellſchaft beabſichtigt wird. Der Oberpräſident v. Scheel-Pleſſen 
nimmt ſich dieſes Projekts insbeſondere deshalb an, weil mit der 
Ausführung desſelben die materielle Lage der Fiſcher an der Oſt⸗ 
küſte Holſteins verbeſſert werden ſoll. Die Letzteren fanden früher 
den Abſatz ihres FJanges größtentheils auf den däniſchen Inſeln, 
in der neueren Zeit aber ift ihnen dieſes Abjapgebiet, in welchem 
ſie gegenwärtig Zölle entrichten müſſen, veiſchloſſen worden. Der 
Geſchäftsplan der zu bildenden Geſellſchaft würde alſo weniger dar⸗ 
auf gerichtet ſein, neue Schiffe, Geräthe u. ſ. w. zu erwerben, als 
vielmehr dahin gehen, eine neue Organtſatlon des Abſatzts für den 
mit ſchon vorhandenem Material gewonnenen Fang zu ſchaffen. 

— Wie bekannt, iſt unſere Landwehr in einer bedeutenden 
Umgeſtaltung begriffen. Alle Regimenter erhalten vierte Bataillone, 
welche die volle Kriegsſtärke von 806 Mann haben. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird dadurch auch die Zahl der Landwehrſtämme vermehrt 
werden und manche unſerer kleinen Städte, welche bisher vergebens 
ſich um Garnifon bewarben, werden nun wenigſtens einen Land- 
wehrſtamm erhalten können. Jedes Linien - Regiment hat in Zu- 
kunft fein Landwehr-Regiment. Die Bataillons-Bezirfe müſſen ſich 
etwas verkleinern, woraus für die kontrolpflichtige Mannſchaft ſich 
mancherlei Vortheile ergeben. Den angeſtellten Berechnungen zu⸗ 
folge wird es möglich ſein, die Linte künftig ausſchlleßlich aus der 
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Es iſt nämlich nicht die Folge der Aufhebung 
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Reſerve zu kompletiren, jo daß im Kriegsfalle das erſte und zweite 
Aufgebot allein für die Landwehr verwendet werden wird. 8 

— Ein Antrag auf Erlaß einer Adreſſe iſt in keiner Frak⸗ 
tion des Reichtages bisher geſtellt oder iſt die Sache ernſtlich er⸗ 
wogen worden. Nur geſprächswelſe hat man in den Kreiſen der 
Rechten die Frage aufgeworfen, ob es nicht räthlich ſei, den oberſten 
Organen des Bundes auf dleſe Weiſe Gelegenheit zu geben, ſich 
über die Bedeutung der Salzburger Zuſammenkunft und die Be⸗ 
ziehungen des Bundes zum Auslande zu äußern und damit die 
Thronrede zu ergänzen und den etwaigen Ausfall darauf bezüglicher 
Interpellationen zu erſetzen. Ein förmlicher Antrag wird von jener 
Seite ſicherlich nicht geſtellt werden, wenn die Regierung nicht mit 
ihm einverſtanden iſt. Die liberalen Fraktionen des Hauſes haben 
ſelbſtverſtändlich nicht die mindeſte Neigung, ſich in die Adreßdebat⸗ 
ten zu vertiefen, ſondern nur den Wunſch, die angekündigten Vor⸗ 
lagen ſo gründlich und raſch als möglich zu erledigen. Noch be⸗ 
finden ſich diejelben, die zum Theil von ſehr umfangreichen Memo⸗ 
randums begleitet ſind, im Druck und dieſer Monat kann zur Neige 
gehen, bevor die Kommiſſionen auch nur mit dem erſten Thell ihrer 
Anträge ſchlüſſig werden. Die Budget⸗Kommiſſton wird beiſpiels⸗ 
welſe eine ganz neue Arbeit’ vor ſich haben, die durch keln Vorjahr 
unterſtützt wird, und das Haus wird angeſtrengt arbeiten müſſen, 
wenn es bis Mitte November fertig werden ſoll. 

Berlin, 13. September. Die Abtheilungen des Reichstages 
beſchüftigten ſich heute Vormittag vor der Plenarfigung wiederum 
mit Wahlprüfungen. Unter den geprüften Wahlen und gefaßten 
Beſchlüſſen heben wir namentlich als bemerkenswerth hervor, daß 
die 4. Abtheilung mit 15 gegen 8 Stimmen (unter der Majorität 
befanden fi auch mehrere Stimmen von konſervativen Abgeord- 
neten) beſchloſſen hat, dem Plenum zu empfehlen, die Wahl des 
Abg. Vogel v. Falckenſtein (Stadt Königsberg) wegen der Bildung 
beſonderer Miltitär-Wahlbezirke für ungültig zu erklären. 

— Der thierärztliche Kongreß in Zürich hat in Bezug auf 
das Veterinär-Unterrichtsweſen folgende Beſchlüſſe gefaßt: Zum 
Studium der Thierarznei⸗Wiſſenſchaft bedarf es Feiner geringeren 
Vorbildung, als zu demjenigen der Medizin. Es iſt deshalb dahin 
zu ſtreben, daß zum Eintritt in die Bildungs⸗Anſtalten Univerfitäts- 
reife gefordert werde. Zur Ausbildung eines Thierarztes iſt min⸗ 
deſtens ein dreijähriges Studium nothwendig. Die Thierarznei⸗ 
ſchulen können ſelbſtſtändige Anſtalten ſein oder mit Univerfitäten 
und anderen höheren Lehranſtalten verbunden werden; jedoch ol 
die Veterinär⸗Medizin ſelbſtſtändig gelehrt werden. 

— Das Comité für Ausſtattung unbemittelter preußlſcher 
Gewerbtreibenden zum Beſuch der internationalen Induſtrie - Aus- 
ſtellung in Paris hat ſeit feiner Konftituirung am 12. Auguſt und 
ſeit Bewilligung freier Elſenbahnfahrt bis an die belgiſche und 
franzöſiſche Grenze (von Berlin bis Aachen), bereits 66 Perſonen 
entſendet. Es find inzwiſchen an 1000 Anmeldungen und mehr, 
auch aus den älteren und den neuen Provinzen eingegangen. Einer 
aus der Mitte des Comité's niedergeſetzten, durch Vertrauens- 
männer der verſchiedenen Gewerbsklaſſen ergänzten Kommiſſton iſt 
das höchſt ſchwierige Geſchäft der Recherche und Auswahl über⸗ 
tragen. Zahlreiche Geſuche vieler ſtrebſamer junger und älterer 
Männer müſſen natürlich unberückſichtigt bleiben. Auch die fort⸗ 
geſetzten Sammlungen und Gaben pattlotiſcher Mitbürger reichen 
bei Weitem nicht aus. Vlele Induſtriezweige fordern eine verhält⸗ 
nißmäßig gleiche Berückſichtigung, vorzugsweiſe eine ſolche, bezüglich 
deren ein Beſuch der Ausſtellung nicht ſowohl den einzelnen Ge⸗ 
werbetreibenden, als der vaterländiſchen Grwerbſamkelt beſondere 
Vortheile verſpricht. Bis jetzt find die wöchentlich je zweimaligen 
Extrazüge und zwar jeder mit freier Fahrt blos für 10 Perſonen 
nur bis Ende September bewilligt; eine Prolongation ſteht bis 
Mitte Oktober in Ausſicht; dieſe weitere Benutzung aber iſt zugleich 
von den dem Comité noch fernerweit zufließenden Geldmitteln ab- 
hängig. Für die nächſten Extrazüge hat die Kommiſſton über die 
Auswahl der auszuſtattenden und zu entſendenden Perſonen bereits 
beſchloſſen. 

— Die „Voſſ. Z.“ ſchreibt: Wie verlautet, wird dem Reichs; 
tage eine Marine-Vorlage gemacht werden, welche nicht blos be⸗ 
zweckt, die bisher von Preußen allein getragene Laſt auf alle deutſche 
Schultern zu verthellen, ſondern auch unſere Flotte auf den Fuß 
zu bringen, der ſich für die Vertretung der Intereſſen einer Nation 
von 30 Millionen Seelen gezlemt, mit deren Seewehrkraft es aber 
leider in dieſem Augenblicke noch jo ſehr kläglich beftelt if, daß 
uns ſogar die feindliche Nachbarſtation der Dänen, die kaum 1½ 
Milltonen Seclen zähit, anſehnlich mit ihrer Flotte überlegen iſt, 
wie die folgende Gegenüberſtellurg zeigen wird: Preußen hat keine 
eigentlichen Fregatten, ſondern an deren Stelle ſchwere oder ge- 
deckte Korvetten von je 28 Kanonen und 386 bis 400 Pferde- 
kraft, und zwar hat es 4 Fahrzeuge dieſer Art fertig, nämlich die 
„Arcona“, die „Vineta“, die „Gazelle“ und die „Hertha“, denen dä- 
niſcherſeits 4 Fregatten 2. und 3. Klaſſe gegenüberſtehen, nämlich 
rie „Jylland“ mit 44 Kanonen, die „Själland“ mit 42 Kanonen, 
der „Niels Juel“ mit 44 Kanonen und der „Tordenſtjold“ mit 34 
Kanonen; die drei erſtgenannten Fregatten mit je 400, die letztere 
mit 200 Pferdekraft. Dieſe 4 däntſchen Fregatten find, an ſich 
betrachtet, ſtärker wie die vler preußiſchen Korvetten; doch ſehen 
wir weiter: Preußen hat außer jenen ſchweren noch vier leichte 
oder ſogenannte Glattdecks⸗Korvetten, nämlich die „Meduſa“ und 
die „Nymphe“ von je 17 Kanonen und 200 Pferdekraft, ſowle die 
„Auguſta“ und „Victoria“ mit je 14 Kanonen und 400 Pferde- 
kraft. Dieſen hat Dänemark allerdings nur drei Glattdecks-Kor⸗ 
vetten entgegenzuſtellen, nämlich die „Dagmar“ und den „Heimdal“ 
von je 16 Kanonen und 200 Pferdekraft, jowie den „Thor“ von 
12 Kanonen und 160 Pferdekraft, dafür hat Dänemärk aber zwei 
kräftige Schraubenſchooner von je 3 Kanonen und 120 Pferdekraft, 
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nämlich die „Jylla“ und die „Diana“, durch welche beiden Fahr⸗ 
zeuge das preußiſche Uebergewicht an dieſer Stelle vollkommen aus⸗ 
geglichen, wo nicht gar überboten wird. Preußen hat ferner drei 
Aviſos, nämlich die Raddampfer „Preußlſcher Adler“ mit 4 Kano⸗ 
nen und 300 Pferdekraft und die „Loreley“ mit 2 Kanonen und 
120 Pferdekraft, ſo wie die „Grille“ mit 160 Pferdekraft und 
event. 2 Kanonen. Dieſen drei preußiſchen Aviſos hat Dänemark 
4 ſtarke und ſchnelle Raddampfer entgegenzuſtellen, nämlich den 
„Holger Danſke“, den „Geyſer“, den „Heela“ und den „Sleswig“ 
mit je 6 Geſchützen und 200 Pferdekraft, hier wäre alſo das 
Uebergewicht ganz entſchleden auf dänſſcher Seite, doch können die 
Dänen einen dieſer großen Raddampfer ab- und ihren 7 Schrau- 
ben⸗Kanonenbooten beigeben, die je 2 Geſchüze und 70 Pferde ⸗ 
kraft haben, um jo unſeren 8 Schraubenbooten 1. Klaſſe von je 
3 Geſchützen und 80 Pferdekraft ein völlig hinreichendes Gegen⸗ 
gewicht zu bieten; freilich bleiben uns dann noch 15 Kanonen- 
boote 2. Klaſſe mit je 2 Geſchützen und 60 Pferdekraft, doch be⸗ 
rechtigten die gemachten Erfahrungen nicht, von dieſen Fahrzeugen 
ſonderlich große Leiſungen zu erwarten, da fle ſich gegenüber gro⸗ 
ßen, hochbordigen Schiffen gar nicht auf die hohe See wagen dür⸗ 
fen, ſoll nicht ihre Mannſchaft aus nächſter Nähe mit Kartätſchen 
vom Verdeck gefegt werden; dieſe und die Kanonenboote 1. Klaſſe 
find eben nur zur Vertheldigung unſerer leichten Küſten eingerich⸗ 
tet und dies auch nur bedingungsweiſe, denn gegen flachgehende 
Monitors können fie z. B. nicht aufkommen. Nun hat Dänemark 
noch ein Schrauben⸗Linienſchiff, den gewaltigen „Skjold“ von 64 
Kanonen und 300 Pferdekraft, der ſich als ein ſchnellerer Segler 
erwies wie unſere Korvetten und dem wir dermalen gar nichts gegen⸗ 
über zu ſtellen haben, denn die im Bau begriffene ſchwere Kor⸗ 
vette „Eliſabeth“ von 28 Kanonen und 400 Pferdekraft iſt noch 
lange nicht fertig und wird kaum vor Mitte des nächſten Jahres 
völlig fertig geſtellt werden können, und dann hat der „Skjold“ 
immer noch 40 Kanonen mehr als unſer Schiff! Dies iſt das 
Verhältniß der beiderſeitigen hölzernen Dampfſchiffe, welches durch⸗ 
aus zu Gunſten Dänemarks ſpricht, aber noch viel mißlicher wird 
die Sache für uns auf dem Gebiete der Panzerſchiffe, denn hier 
haben wir nur den „Arminius“ mit 4 Geſchützen, der wirklich jee-, 
aber augenblicklich wohl nicht kriegstüchtig iſt, während der Pan- 
zerwidder „Prinz Adalbert“, allenfalls am Hafen-Eingange poſtirt, 
mit ſeinen drei Geſchützen den Werth einer Panzerbatterie hätte, 
da er entſchleden nicht zu den ſeetüchtigen Fahrztugen gehört; aber 
ſelbſt angenommen, er könnte die See Jauch bei ſchwerem Wetter 
halten, ſo haben die Dänen für ihn den nach jeder Selte hin er⸗ 
probten Monitor „Rolf Krake“ mit A Geſchützen in die Wagſchale 
zu werfen, während für den „Arminius“ die gewaltige und ſchnelle 
Panzerkorvette „Danebrog“ mit 14 Geſchützen und 400 Pferde⸗ 
kraft bliebe! Gegen die däniſchen Panzerfregatten „Peder Skramm“ 
mit 30 Kanonen und 600 Pferdekraft und „Dänemark“ mit 26 
Kanonen und 500 Pferdekraft haben wir vorläufig gar nichts auf 


die See zu ſchicken, denn die Panzerftegatten „Prinz Friedrich Kar!“ 


von 16 Kanonen und 950 Pferdekraft und „Kronprinz“ von 16 
Kanonon und 800 Pferdekraft find noch nicht in unſeren Händen 
und wenn fie dies ſein werden, dann find fie noch nicht kampffähig. 
Uebrigens haben die Dänen auch zwei gepanzerte Schraubenſchoo⸗ 
ner „Esbern Snare“ und „Abſalon“, die je mit 3 Geſchützen be⸗ 
waffnet und mit Maſchinen von 150 Pferdekraft verſehen ſind, 
denen wir aber nichts entgegen zu ſtellen haben und die demnach 
Freiheit behalten, fig unſeren ungepanzerten Schiffen läſtig und 
gefährlich zu machen. Wenn die Dänen, was freilich nicht zu er⸗ 
warten ſteht, keine Neuanſchaffungen von Schlachtſchiffen veran⸗ 
ſtalten, dann könnten wir ihnen Ende des nächſten Jahres aller- 
dings gewachſen ſein, vorausgeſetzt wieder, das bis dahin die in 
England im Bau begriffene Panzerfregatte „Wilhelm J.“ mit 23 
Kanonen und 1150 Pferdekraft bei uns eintrifft und kriegsmäßig 
ausgerüſtet wird. 

Wreſchen, 10. September. Bei Anweſenhelt des Erj- 
biſchofs Gr. Ledochowski in bieſiger Stadt am 8. d. Mts. hatten 
auch der Rabbinatsverweſer Witkowski, die Synagogen und Re- 
präſentantenvorſteher A. Kantorowicz, A. W. Türk und Salomon 
Kuttner, ſowie der Lehrer Kuttner als Deputation der bieflgen 
jüdiſchen Gemeinde eine Audienz. Lehrer Kuttner hielt folgende 
Anſprache: Als Deputation der hieſigen jüdiſchen Gemeinde wollen 
erzbiſchöfliche Gnaden mit gewohnter Leutſeligkeit uns erlauben, Sie 
zu begrüßen mit dem üblichen Gruß: „Geſegnet ſel, der da ge- 
kommen im Namen des Herrn.“ Viele, namentlich in den traurigen 


Zeiten des Mittelalters, gaben an, in des Herrn Namen zu kom⸗ 


men; allein wie ſehr wurde dieſer heilige Name Gottes von ihnen 
gemißbraucht! Den Namen deſſen, der die Liebe und die Duldung 
und den Frieden und die Eintracht jo warm empfiehlt, zum Deck⸗ 
mantel ihres Haſſes, ihrer Verfolgungeſucht, ihrer Llebloſigkeſt mif- 
brauchend, verwüſteten ſie ganze Städte und Länder, mißhandelten 
und mordeten ſie unſchuldige Menſchen, rotteten ſie aus ganze Ge⸗ 
nerationen, brachten fie Jammer und Weh über die Welt. Heil 
uns, daß dieſe traurigen Zeiten des Janatismus und der Into⸗ 
leranz nun vorüber find. Jeruſalems, Roms, Augsburgs Söhne 
leben in ſchöner Eintracht, in trauter Harmonie zuſammen, ein- 
ſehend, daß wir Alle einen Vater haben, daß ein Gott uns Alle 
geſchaffen, daß wir daher liebevoll fein müſſen, Bruder gegen Bru- 
der. Dieſen Geiſt der Liebe, der Duldung, des Friedens und der 
Eintracht, der zum Segen, zum Glücke der Menſchen ſo weſentlich 
beiträgt, — Sie, hochwürdigſter Herr Erzbiſchof, mit Ihrem edlen 
Herzen, mit Ihrer frommen Seele, verbreiten ihn unter den ihrer 
Obhut Anvertrauten. Im Namen deſſen, der da iſt die Güte und 
die Liebe, predigen Sie, wohin Sie auf Ihrer Rundreife kommen, 
Liebe gegen alle Menſchen, Friede unter allen Konfeſſtionen, Dul- 
dung und Schonung allen Nationalitäten. Darum jauchzen Ihnen 
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auch die Herzen Aller freudig entgegen in dem Rufe: Geſegnet jet, 
der da gekommen im Namen des Herrn! Darum haben heute bei 
Ihrem Kommen alle Konfeſſionen Feſtgewänder angelegt und ihre 
Häuſer geſchmückt und geziert; darum find auch wir deputlrt, die 
Gefühle der Liebe und der Dankbarkeit Ihnen auszudrücken, die 
auch Iſraels Söhne für Sie, den Guten und Edlen, hegen. O, 
ſeien Sie geſegnet, der Sie gekommen im Namen des Herrn, der 
da iſt der Herr des Friedens! Möge Gott Tage hinzufügen Ihren 
Tagen und verdoppeln die Zahl Ihrer Lebensjahre! Möge Ihr 
ir Streben gekrönt werden mit dem ſchönſten, glücklichſten Er- 
olge! — 

Der Erzbiſchof antwortete etwa Folgendes: „Ich danke Ihnen 
für dieſe ſo ſchönen Geſinnungen, die Sie hier im Namen Ihrer 
Gemeinde kundgethan haben; wahrlich, ich freue mich über dieſe 
Geſinnungen. Nur wenn wir ſo leben, können wir hier auf Erden 
glücklich und zufrieden ſein und dereinſt im Himmel Gottes Barm⸗ 
herzigkelt erwarten. Leben Sie wohl!“ 

Bremen, 12. September. Unſer bisheriges Truppenkorps, 
beſtehend aus einem Bataillon Infanterie, das ſich aus aller Herren 
Länder bis dahin rekrutirt hatte, geht ſeiner völligen Auflöſung mit 
raſchen Schritten entgegen. An ſeine Stelle tritt bekanntlich ein 
preußtjches Infanterie-Batalllon, und zwar das erſte des 67. Re- 
giments. Aus Veranlaſſung dieſes Truppenwechſels hat vorgeſtern 
die Generalverſammlung des Muſeums beſchloſſen, die Offiziere des 
preußiſchen Bataillons ohne Ballotage aufzunehmen. Das Muſeum 
ift eine geſchloſſene Geſellſchaft von ca. 400 Mitgliedern, die meiſt 
dem beſſer fituirten Theile des Kaufmannsſtandes angehören; außer⸗ 
dem befindet ſich darunter auch eine Anzahl von Beamten. Um 
den Beſchluß der Generalverſammlung in das richtige Licht zu ſtel⸗ 
len, muß noch bemerkt werden, daß früher die Offiziere der eigenen 
Truppen Bremens ſich vor ihrer Aufnahme der Ballotage unter⸗ 
ziehen mußten. 

Dresden, 12. September. Heute iſt ein Extrazug, von 
Bremerhafen über Leipzig kommend, mit 235 Soldaten der ehema⸗ 
ligen öſterreichiſch-mexikaniſchen Legion hier angekommen und nach 
kurzem Aufenthalte von hier nach Prag weiter gegangen. Darunter 
befanden ſich etwa 10 Offiziere. 

Karlsruhe, 11. September. Die geſtern mitgetheilte 
Adreſſe it heute von der erſten Kammer mit allen gegen eine 
Stimme angenommen worden, wie der Entwurf lautet, mit nur drei 
kleinen Redaktlons-Aenderungen. 

München, 11. September. Durch das neue Wehrgeſetz 
wird dem Adel das ihm bisher eingeräumte Recht entzogen, ſeine 
Söhne ohne weitere Prüfung als Kadetten in die Armee kreten 


zu laſſen. 
Ausland. 

Paris, 11. September. Die Parſſer Preſſe beſchäftigt ſich 
heute insgeſammt mit der Thronrede, mit welcher der norddeutſche 
Reichstag eröffnet worden. Wie ſich auch die einzelnen Parteien 
zu dieſer Kundgebung ſtellen, fie kommen doch ſchlleßlich in dem 
Urtheile überein, daß in den Worten des Königs Wilhelm ein 
neues Pfand des Friedens zu erblicken jel. Der allergrößte Theil 
der Blätter zollt denſelben auch aufrichtigen Beifall. Bemerkens⸗ 
werth iſt, wie ſich darüber Hr. Girardin in der „Liberté“ äußert. 
„Die ſtrenge Erfüllung der Verpflichtungen, welche in Bezug auf 
Luxemburg eingegangen waren, und die ſo maßvolle Haltung in 
der Thronrede,“ jo ſpricht er ſich aus, „begründen die Ueberzeuzung, 
daß der Frideen in der Welt geſichert iſt, wenn ihn Frankreich nur 
aufrichtig will.“ Es verräth einen merklichen Fortſchritt in der 
Beurthellung der Verhältniſſe, wenn ſelbſt ein jo heißblütiges Or⸗ 
gan, wie die „Liberté“, ſich ſchon zu ſolchen Ausſprüchen veranlaßt 

eht. 

5 — Die Stadt Paris hat vom Kaiſer von Rußland eine 
prachtvolle Porphyr-Vaſe zum Geſchenk erhalten, eine Erwiederung 
des glänzenden Feſtes, welches ihm dle Stadt gegeben. Der Kaiſer 
hat zugleich den Wunſch ausgeſprochen, daß die Vaſe bei den Fe⸗ 
ſten im Stadthauſe verwendet werde. 

— Auf der amerlkaniſchen Geſandtſchaft hat man jo eben 

ein merkwürdiges Aktenſtück erhalten. Es iſt dies eine feierliche 
Proteſtatlon des Oberſten Lopez, der alſo nicht an der Table 
d’höte ermordet worden, gegen die Anſchuldigung, den Kaiſer 
Maximilian einmal verrathen und ſodann für Geld verrathen zu 
haben. Das ſehr umfangreiche Altenſtück füpt ſich namentlich auf 
eine ſtrategiſch-militäriſche Beweisführung und auf den Umſtand, 
daß er, der angebliche Verräther, mit allen ſeinen Kampfgenoſſen 
ganz mittellos ſich in der Gefangenſchaft der Liberalen befinde. 
Näheres wird abzuwarten jein. 
Newyork, 31. Auguſt. Nach dem Newyork-Herald hätte 
General Grant an den Präfldenten das Anſuchen geſtellt, nur in 
Betreff militäriſcher Angelegenheiten zu Kabinetsſizungen zugezogen 
zu werden, indem es für einen aktiven Offizier unſtatthaft ſei, ſich 
an polltiſchen Erörterungen zu betheiligen. 


Pommern. 

Stettin, 14. September. Morgen trifft der bisherige Poſt⸗ 
Inſpektor v. Groß aus Münſter zur kommiſſariſchen Verwaltung 
der hleſigen Poſtdirektton hier ein. Der Poſtdirektor Fiſcher tritt 
eine dreimonatliche Urlaubsreſſe zur Wiederherſtellung ſeiner ange⸗ 
griffenen Geſundheit an. 

— Heute früh erſchoß ſich der Gefreite Fleiſcher (Kapitu- 
lant) von der 10. Kompagnie des 14. Infanterie-Regiments auf 
dem Kammerboden der Schnedenthor-Raferne, wie es heißt, aus 
Verdruß darüber, daß er beim Avancement übergangen worden. 

— Am 16. k. M. findet auf der Stammſchäferci des Herrn 
v. Homeyer ⸗Ranzin eine Auktion von Rambouilletböcken zwei⸗ 
ter Werthklaſſe zum Minimalpreife von 50 Thlr. pro Kopf ſtatt. 
Die Auktion über dergleichen Böcke erſten Ranges ſoll dagegen erſt 
im Februar k. J. abgehalten werden. 

— Bei dem in der Nacht zum 7. in Bredow ſtattgehabten 
Brande iſt dem Roßſchlächter Grüntz ein Sack mit Wäſche, Klei- 
dungsftüden und jonfigen Gegenſtänden geſtohlen. Cine bei dem 
des Diebſtahls verdächtigen Arbeiter Haack daſelbſt abgehaltene 
Hausſuchung hat zu dem Auffi den eines geringen Theils der ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände geführt. — Dem Dienſtmädchen des Kauf- 
manns Benjamin, Breiteftraße Nr. 6, find vorgeſtern Abend aus 
verſchloſſener Kammer mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen, die wahr- 
ſcheinlich mit einem Haken durch die Traillen eines offen ſtehenden 
Fenſters hindurchge zogen. 


werk heimkehrenden Arbeiter. 


— Bel den jetzt ſchon kurzen Tagen findet das letzte Zlehen 
der Langenbrücke (Abends 7 Uhr) berelts im Dunkeln ſtatt. Um 
dieſe Zeit herrſcht aber dort regelmäßig ein beſonders ſtarker Per- 
ſonen verkehr, vorzugsweiſe herbeigeführt durch die von ihrem Tage- 


Bei dem bierdurch im Augenblick 
des Wlederherablaſſens der Zugklappe entſtehenden Gedränge kommt 
es faſt jeden Abend vor, daß mehrere Perſonen ſtürzen, da die 
Klappen ſich nur ſehr ſchwer wieder zu einer ebenen Fläche zu- 
ſammenſchließen. Bis jetzt find zwar ernſtere Verletzungen hierbei nicht 
vorgekommen, aber dennoch erſcheint eine baldige Abhülfe des be⸗ 
regten Uebelſtandes im Intereſſe der Paſſanten dringend geboten. 
— Geſtern Vormittag wurde die unverehelichte Fried. Zleſe 
aus Kattshoff mit 3 Stück Ep-, 4 Theelöffeln und 1 Paar Meſſer 
und Gabeln von Alfénide, welche fie bei dem Althändler Weiß 
am Bohlwerk zum Kauf anbot, angehalten. Bei der Polizei gab 
fie zunächſt an, daß ihr Bruder, ein dieſiger unverhelratheter Ar⸗ 
beiter, ihr die Sachen zum Verkauf übergeben habe. Die Unrich⸗ 
tigkeit dieſer Behauptung wurde bald erwieſen und die Z. behaup⸗ 
tete nun, die Gegenſtände von einer zu Hauſe befindlichen Schweſter 
erhalten zu haben, was ſich durch die ſofort angeſtellte Recherche 
aber ebenfalls als unwahr erwies. Indeſſen hat die weitere Re⸗ 
cherche ergeben, daß beide Mädchen vor Kurzem in Berlin kondi⸗ 
tionirten, jo daß alſo die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
die Löffel, welche mit einem verſchlungenen „J. F. C.“ gezeichnet, 
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dort geſtohlen find. Die Zieſe iſt vorläufig verhaftet. 

— Für den Zweigverein der Viktoria-Natlonal-Invaliden⸗ 
Stiftung der Stadt Stralſund und des Kreiſes Franzburg ſind bis 
zum Schluß des Monats Juli eingegangen: Jährliche Belträge 
834 Tolr. 15 Sgr. Einmalige Beiträge 1491 Thlr. 29 Sgr. 
7 Pf. Zuſammen 2326 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. 

— Der landwirthſchaftliche Verein des Saatziger Krei- 
ſes wird auch in dieſem Jahre Prämien im Betrage von 100 
Thlr. an bäuerliche Pferdezüchter vertheilen. Zu dieſem Zwecke 
werden diejenigen bäuerlichen Pferdebefiger, welche ſich um eine 
Prämie bewerben wollen, aufgefordert, am Dienſtag, den 17. Sep⸗ 
tember, Vormittags 10 Uhr, in Jacobshagen in der Nähe des 
Gerichtsgebäudes, ihre Pferde einer Kommiſſion des Vereins vor⸗ 
zuführen. Nur ſolche Pferde, welche mit einem oder mehreren 
ſelbſtgezogenen Fohlen vorgeſtellt werden, haben Anſpruch auf eine 
Prämie. Nach der Prämien -Verthellung findet eine Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Vereins im Gaſthof des Herrn Berger 
ſtatt. Tages-Ordnung für die Verſammlung: 1) Welche Frucht⸗ 
folge eignet ſich für eine mittlere bäuerliche Wirthſchaft hieſiger 
Gegend, mit beſonderer Berückſichtigung der Stallfütterung? 2) 
Forſtwirthſchaftlicher Vortrag. 3) Die Ernte und Aufbewahrung 
des Heuss und der Lupinen. 4) Aufſtellung der Erntetabellen. 
5) Die Drillkultur. 

— In Bezug auf die Stempelpflichtigkeit von Urkunden hat 
das Obertribunal kürzlich folgenden Rechtsgrundſatz angenommen: 
Die Stempelpflichtigkeit einer Urkunde wird durch die innerhalb der 
Nachkaſſirungsfriſt bewirkte Vernichtung derſelben nicht beſeitigt. 
Zu ihrer Begründung genügt es dann, wenn anderweitig die 
Nichtverwendung des Stempels und der Inhalt der Urkunde ſoweit 
erwieſen werden können, als zur Beurtheilung der Stempelpflich⸗ 
tigkeit und des Maaßes derſelben erforderlich if. 


Vermiſchtes. 
— (Merkwürdiger Eiſenbahnunfall.) Auf der Eifen- 
bahnſtrecke zwiſchen Liverpool und Birmingham ereignete ſich am 
10. d. M. ein Eiſenbahnunfall oder vielmehr eine Kette verſchle⸗ 
dener Unfälle wie wohl felten etwas Aehnliches ſtattfindet. Zwi- 
ſchen New-Mills in Peak Forreſt liegt ein bedeutender Tunnel, der 
als der Peak Forreſt Tunnel bekannt iſt. Ein Zug mit Sand 
und Steinen, für dieſen Tunnel beſtimmt, lief während des Nach⸗ 
mittags in denſelben ein und die im Innern beſchäftigten Arbeiter 
begannen die Fracht abzuladen. Zwiſchen 5 nnd 6 Uhr näherte 
ſich der Viehzug von Liverpool nach Birmingham auf demſelben 
Gleiſe und der Bahnwärter, ſtatt den Zug von der Einfahrt in 
den Tunnel abzuhalten, ſignaliſirte die Linie richtig. Das Unaus- 
bleibliche geſchah: der Viehzug fuhr in den Tunnel hinein und 
ſtürzte gegen den bereits dort haltenden Zug, wobei mehrere Ar- 
beiter zu Schaden kamen und eln kleines Mädchen, das ſelnem 
Vater ein Paar Ueberſchuhe gebracht, ſeinen Tod fand. Näheres 
über dieſe Vorgänge iſt noch nicht bekannt. Soviel nur weiß man, 
daß die belden Lokomotiven des aus 25 Waggons mit Hornvieh 
und Schafen, im Ganzen an 1000 Stück beſtebenden Zuges, 
ſchwer beſchädigt von den Schienen geworfen wurden und die Vieh⸗ 
wagen nebſt einem Waggon 3. Klaſſe, worin die Beſitzer und 
Treiber des Viehs, jowie ein Schaffner, in allem 9 Perſonen, ſich 
losriſſen und durch die Gewalt des Rückſtoßts erſt langſam und 
dann immer ſchneller auf der geneigten Ebene, die ſie eben paſſirt, 
zurückrollten. Die beſchleunigte Geſchwindigkeit, womit der derren⸗ 
loſe Zug dahinraſte, bewog den Schaffner und drei der übrigen 
Leute aus dem Waggon zu ſpringen. Ueber ihr Schickſal liegen 
noch keine Nachrichten vor. Die übrigen 5 palfliten auf ihrem 
Wege die Station Buysworth und da man dort bemerkte, daß der 
Zug obne Leltung ſei, ſo wurde alsbald auf die nächſte Station, 
New-Miles, zu ſignaliſirt. Das Signal wurde von dem Zug- 
führer des Expreßzuges von Manſheſter nach Buxton, als derſelbe 
von New-Miled hier eben aus einem Tunnel hervorkam, bemerkt 
und er brachte in kürzeſter Zeit ſeinen Zug zum Stehen. Kaum 
war ihm dies gelungen, als er um eine Krümmung der Bahn den 
Vlebzug mit ungeheurer Geſchwindigkeit herankommen ſah. Augen- 
blicklich bedeutete er feinem Heizer binabzuſpringen, änderte die 
Wirkung feiner Lokomotive in aller Eile und hatte ſeinem Zuge 
gerade mit voller Dampfkraft die entgegengeſetzte Richtung gege- 
ben, als derſelbe von dem Viehzuge eingeholt wurde. Im Hinab- 
ſpringen blieb der Lokomotivführer an einem der Viehwagen hän- 
gen und wurde noch einige Schritte weit ſortgeſchleppt, wo man 
ibn ſpäter unter den Trümmern bewußtlos aber äußerlich wenig⸗ 
ſtens nicht bedeutend verletzt fand. Während der Perſonenzug nun 
ſeinerſeits ebenfalls ſich ſelbſt überlaſſen mit vollem Dampfe die 
Steigung binabfuhr, obne daß irgend Jemand bei dem Zufammen- 
ſtoß verletzt worden wäre, gingen die Viehwaggons, mit Aus nahme 
von 9, ſämmtlich zu Trümmern. Die auf dem Zuge befindlichen 
fünf Perſonen wurden schrecklich zugerichtet. Elner demſelben, dem 
der Fuß weggeriſſen wurde, dürfte mit dem Leben davonkommen, 
50-60 Schafe lagen, tobt oder am Verenden, blutend auf den 


Schienen und der ganze Schauplatz war ein koloſſaler Trümmer⸗ 
baufen. 
komolive mit dem geretteten Heizer verfolgt und da die Colliſion 
der Maſchline eine Beſchävigung beigebracht, aus welcher der Dampf 
ausſtrömte, ſo glückte es nach einiger Zeit ihn einzuholen und 
ſammt den Paſſagieren wohlbehalten nach New-⸗Mills zurückzuführen. 


Finanzminiſteriums vom 29. Auguſt führt die neuen in den Her⸗ 
jogthümern kreirten Hauptzoll- und Hauptſteuer-Aemter, ſowie die 
betreffenden Hebeſtellen namentlich auf. Nur für Altona find Son- 
derbeſtimmungen vorbehalten. 


kreiſen wird glaubhaft verſichert, daß der neue Poſtvertrag zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Preußen zum Abſchluß gelangt ſel. 
Durch denſelben wird tägliche Briefbeförderung eingeführt und das 
Porto über deutſche Seehäfen um ein Drittel, über England um 
die Hälfte herabgeſetzt. 

Kaiſerin von Oeſterreich und die Königin von Neapel treffen heute 


nehmen. 


in Rom Baron Hübner und dem Kardinal Antonelli über Ga- 


reichſſche Geſandte Baron Lago hat das Kommandeurkreuß dee 


Der Perſonenzug wurde von New-Mills durch eine Lo⸗ 


Neueſte Nachrichten. 
Kiel, 13. September, Mittags. Eine Verfügung des Kgl. 


Bremen, 13. September, Abende. In bieſigen Geſchäfts⸗ 


München, 13. September, Mittags. Der Kaiſer und die 


Abends 8 Uhr hier ein und werden im „Baieriſchen Hof“ Quartier 


„Wien, 13. September, Nachmittags. Die heutige „Abend⸗ 
poſt“ erklärt, daß an den wlederholt wiederkehrenden Berichten über 
angebliche Unterredungen zwiſchen dem öſterreichiſchen Botſchafter 


rantieen für die weltliche Macht des Papſtes kein wahres Wort ſel. 
Die „Wiener Korreſpondenz“ meldet: Der Kaiſer trifft am 
Sonntag in Iſchl ein. — Der aus Mexiko zurückgekehrte öſter⸗ 


Leopoldordens erhalten; zu jeiner Vertretung iſt der bisherige öſter⸗ 
reichiſche Geſchäftsträger in Kopenhagen, Baron Frankenſtein, nach 
Waſhington abgegangen. 

Bern, 13. September, Abends. Die japaneſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft hat ſich heute beim Bundesrath verabſchledtt und wird dem⸗ 
nächſt nach Holland abreiſen. 

Petersburg, 13. September, Abends. Ein Kaiſerlicher 
Ukas bringt eine frühere Verordnung, betreffend die Einführung 
der ruſſiſchen Sprache bei allen Regierungsbehörden der Oſtſee⸗ 
provinzen in Erinnerung und befiehlt deren ſofortige energiſche 
Ausführung unter Mitwirkung ſämmtlicher Miniſterien. 


Börſen⸗Berichte. 
u Pa 14. September. Witterung: regnigt. Temperatur +18 R. 
Wind: W. 

Weizen etwas feſter, loco per 85pfd, gelber 86—96 „ bez., alter 
96-98 3 bez., 83—85pfd. gelber September⸗Oktober 90, 0% Re 
985 Po u. Gd., Oktober⸗November 88,94 bez. u. Br., Frühjahr 86% 

ez. 
Roggen höher bezahlt, Schluß matter, pr. 2000 Pfd. loco 65 —68 
bez., feiner 69 bez., September⸗Oktober 66 K bez., 65% Br., 
Oktober November 64, 63½, ½ 7% bez. u. Br., Nodember Dezember 
63 4 Br., Frühjahr 60 & bez., 60%, Br. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 48—50 9% bez., oberſchleſ. 50—52 
bez., mähriſche 50½ —52 K bez. ungariſche 49—51 , bez., 69 
bis 70pfd. ſchleſ. September⸗Oktober Br. 
ber 4 2 — pr. 50pfb. 30—33 , bez., 47 —50pfd. September -Okto⸗ 

er 


Petroleum loco 65/8 bez., Oktober⸗ November 6% 4 
Dezember⸗Januar 7 & bez. abe eee 
Winterrübſen ſucceſſive Lieferung im Septbr. ab Bahn 32 ½ bez. 
Rüboöl matt, loco 11¾ 2 Br., September⸗Oktober 1114, Y 
bez. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 11 ½, 14 3 bez. n. Br., November⸗Dezember 
desgl. April⸗Mai 111, 7% Gd. 
Spiritus matter, loco ohne Faß 234, M bez., September 22%, 
RL. Gb., September⸗Oktober 22¾ 34 bez. % & Br., Oktober.⸗Novbr. 
19 As Gb., Frühjahr 181, 9% Gd. 
Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen, 50 Ctr. Rüböl. 
Regulirungspreiſe: 
Spiritus 22¾. 


Weizen 71, Roggen 67 ½, Rüböl 11 ½, 


Walen 90—36. , 1 

Weizen 90—96 , Roggen 60—68 , Gerſte 45 —50 , Erbſen 
66—72 per 25 Schffl., Hafer 29—34 , per 26 San. Pic pr. 
Schock 7—8 , Heu pr. Ctr. 15 bis 25 . 

Hamburg, 13. September. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco beſchränktes Geſchäft bei feſter Haltung, auf Termine ſtark gefragt. 
Weizen per September 5400 Pfd. netto 162", Br., 162 Gd., pr. Herbſt 
157% Br., 157 Gd. Roggen pr. September 5000 Pfd. Brutto 114 Br., 
113 Gd., per Herbſt 112 Br. u. Gd. Hafer ſtille. Spiritus geſchäftslos, 
jeſt gehalten. Oel beſſer, loco 24%,, per Oktober 24½, per Mai 25 ½. 
Kaffee ruhig. Zink höher; 1509 Tentner Spezialmarken loco 14 Mt, 
4 Sch, 1000 Centner September Lieferung 14 Mk. 1 Sch. — Sehr ſchö⸗ 
nes Wetter. 

Amſterdam, 13. September. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Rog⸗ 
gen auf Termine 2½ Fl. niedriger, im Uebrigen feſt. Raps pr. Oktober 
71½, pr. April 74½. Rüböl pr. Oktober⸗Dezember 38, pr. Mat 40. 

London, 13. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In 
engliſchem Weizen beſchränktes Geſchäft zu äußerſten Preiſen, fremder ruhig 
und unverändert. Hafer 6 bis 9 d höher. Mehl williger — Sehr ſchönes 

etter. 


Mailänder Prämien⸗Anleihe 
f vom Jahre 1866 
mit Gewinnen von 100000, 50000, 
30000, 10000 Frs. ꝛc., 
nächſte Ziehung 
Dienſtag den 16. September. 


Original: Obligationen empfehle 
das Stück für nur 3 Thlr. 5 Sgr., 
wobei bemerke, daß dieſe Obligationen nicht mit Lotterie⸗ 
Looſen zu vergleichen find, da ſolche nach beendeter Zie⸗ 
hung werthlos werden, ſondern daß nach obiger Ziehung 
die Obligationen dennoch ihren Werth behalten, 
indem jahrlich 4 Ziehungen ſtattſinden, wozu 


fernere Zahlungen nicht mehr geleiſtet 
werden, und jede Obligation wenigſtens zum 


Nominalpreiſe gezogen werden muß, daher ſtets 
bei jedem Banfbanfe zum Vollwerthe wieder 
e ‚werden kann. 
ieſe Obligationen eignen ſich vorzüglich zu Geburtstags⸗ 
und Pathengeſchenken. . j . 


Max Meyer, Gr. Domſtraßt 13. 
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